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le!jliI,keit Frankreich? und seiner No
lonieit gewahrleistet werden konnte,
,ch fazte ibrn aber, daß ich mich ver-

pflichtet fühlte. ndrS Versprechen n

verfielen, als b,e, N'el.t.e in jenen

?ommertagen der beukschenglijchen
Freundschaft zum A::5dnick kam.1'miimuV nt kine, ,j V iu fhnrt k;- - arftutin ..F.. ,.... k,' Pl.rt idot Tnitickonkrinbe. DaZ Kabinet gab noch: nur zwe!
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Mitglieder traten rntrü'tt auS. Die,Iknd dieser Ton klang rein nd dak

and'ten. die sich unt'rordn-ten- . taten GeMl ehrlicher Einheit wuchs stetig,
dies nicht, weil d,'Z scheinheilige Welche raste waren es, die im Rat
Metiv sie stll'st taiifchie,. sondern weil!der Siatien alles dicseZ übernxiltizten

fi'irA?--, H nd die Redner der Rammexn ha war die SV!HerfwItnnn der mU ;,jV!ien nirf,t tneiir das f leine Vnnö,

. Z 7tk d?, ! keine weif.! darüber, das, k,r nicht in Aber natürlich 'd,i,utlchlcinö mit seiner machtigen

fl ?ör (l
fm ncutmler Enaland halte von jeder seine eigene

'.Armee ,estei.ber stand, und daö
1807 Englands

Er ...i ,?nnt fein innnff. "r,,-- - nttif k?nt. ...,!,..., Mk.t aus Deutschlands Edelmut gegen- -

tadelt werdrn fmm. da er j'ck, lol w, M WiAtinf h,-- r - IV.V'L, ;
friedliche KopenIu'uc fai'uuiii h. w

ein Urteil bildete, da nun einmal da'....,.' M.."..F.. :c- -

und zu der tragischen Entscheidunr
führten? Warum sagte Asquith in
Cardiff bereits 1912, daß England
auf jeden Fall in den Kampf gchen
würde.

tu 111 ni't'ii u ' v 11 i f t't Kr Hiiririi

sie da? Zutrauen hatten, das; es einen
geinissen Eindruck auf die gedanken
losen Massen machen würde, die eS

immer gerne seben, daß ein ehrbareS
Motiv gesunden wird, sobald eine
zweifelhafte Tat vollbracht wird.

ganze Bm'riSm.'.tt'nal in so trostloser

Bmernittli var die östm!lii?e 2'ei
nung Amerikas ge'chll'ppt wurde.

alle Welt hat die Pkiatogtaddien der
belgischen Pläne jetzt gesehen, die
mit englischem Tert gednilft waren,

nmd mit all den aeheimen Mitteilun
Obenan stand doch wohl daS wett

Wl den amerikanischen An schaun w

aen al! salchen. bat das ja nlles nichts g?n, Zie für englische Truppen wün
Bor allem aber erkannten sie, daß breitete iw.w, oafz bte öeutichs

der neue Vorwand in den neutralen Flotte wirklich eine Bedrohung der

Ländern von größtem Nutzen sein ,
historischen englischen Ceeherrschaft

würde. Heute liegen alle diese Dinge sei und daß ihre wahre Aufgabe nicht

vollkommen klar da für ieden. der nur die friedliche wäre, den Wefthan
feine Augen benutzen will. Vor fechZ del deS deutschen Reiches zu beschützen.

Monaten war es kaum möglich bisse Dieses Gefühl der Natton wncde am

Intriguen zu durchschauen. Damals , klarsten durch die alberne Geschichte,

gekennzeichnet, daß die deutschen See.schrieb ich in meinem Tagebuch, daß

gen neutral zu bleiben, endgiltig
.ch konnte nur sagen, daß

wir unsere Hände frei halten müs.
sen." Seit jener Zeit haben n'ir noch

sehr diel mekr über die wirklicken
Ereignisse erfahren. Ich sehe dabei
ganz von deutschen Quellen und
deutschen Veröffentlichungen qb. Aber
wenn ich öas französische Gelb
buch studiere, wenn ich daneben den
aukgefangenen Brief des belgischen

Gesandt, in Petersburg lese, wenn
ich die Reden im englischen Paria
Nicnt erwäge, so kann ich dann doch
ziemlich vorhersehen, was der zukünf-

tig Historiker als Wahrheit betrach-
ten wird, selbst wann jedes deutsche
Wort dabei unberücksichtigt bleibt.

Er wird sagen, daß Sir Edward
Grey diesen Krieg gewollt hat, die
sen Krieg, den Edward VII vorberei.
tet hatte, Er wird sagen, daß Sir
Edward Grey in St. Petersburg Wer

sprechungen gemacht hat, ohne welche-di-

russische Kriegspartei unter des
Zaren ehrgeizigen Onkell niemals ge
wagt haben würde den Truppenauf.
marsch zwei Jahre früher zu begin
nen, als die geplante russische Rü
stung fertig fein konnte. Er wird sa

gen, daß Sir Edward Grey Frank
reich daS Wort gegeben hatte, daß
England auf französischer Seite kam'
pfen würde, falls Frankreich sich

Rußland anschließt, als Dank dafür,
daß die französische Flotte im Mit
telmeer die englischen Schiffe entla

Englands Vorwand, daß es um Bei

zu tun, da die taufende von Anieri schenwert waten und die nur die
lanern, die in iden gw'ien Wochen deS jhclgische Regierung zur Verfügung
ztrieqsanfanges auf duitkiienk Buden stellen konnte. Tie Rollen im
weilten, ebensa einmütig in ihrer Stück waren alle verteilt, ehe der

Ueberzeugung sind, das; Teutschland Vorhang aufging. Alles pate zu
das Notwendige und daS Rechte und isannnen, englische Geschosse waren
d.is Ehrenvolle getan hat. Ls gibt sei--; schon ein Jahr bother in Maubeuge,
ne beredteren Verteidige? der deut! nahe der belgischen Grenze, aufge
schen Sache, als jene mannhaften speichert, ftanzösiscke Ingenieure
Ammaner in Berlin und Frankfurt hatten cm den belgischen Festungen
und Tresden und München, jbie es

, gearbeitet, französische Offiziere jag
immer wieder versucht haben, ihre t über die Grenze nach Lüttich. als

.Landsleute aufzuklären. Tas ist nun! der .ffrieg ausbrach, und französische
aber ganz vergeblich, und es ist gerad' Luftschiffer kreuzten belgisches Land
so gut. den Versuch ganz aufzugeben, jin den ersten Stunden dlleS noch ehe
Die Amerikaner sind bon Natur ge Deutschland seine Entscheidung, be

offizier bet jedem Bankett den ersten

Toast mrf den Tag trinken, - an demgiens Willen in den Krieg ginge, nur
V in der niederen Mittelklasse Eindruck die deutsche Flotte endlich mit der

machen würde und wohl selbst dort englischen kämpfen würd. Da es

keine Grenzen für törichte Gerüchte

Hagen besch"!Z und Dänemark ge
zwungen wurde, seine Flotte abzu

treten, da waren nicht nur die frem
den Völker entrüstet über diese Vru
talitiit. die in der neueren Geschichte

unerhört war, sondern die englische

Bevölkerung selbst war beunruhigt
und erregt. Der führende ,'inister
Canning wurde im Parlament streng
zur Rede gestellt, aber er antwortete

einfach: Was erwartete man? Soll,
ten wir In einem Augenblick der dro

henden Gefahr und der zwingenden
Not öen Weg. den politische Klugheit
verlangte, nicht einschlagen, und lie-

ber all das Unheil über unS ergehen
lassen, das unsere Sicherheit bedrohte,
nur damit wir beim Untergehen den

Trost haben könnten, die Autorität
Pufeiidorfs auf unserer SeitM ha
ben."

Mit diesem Sintergründe engli.
scher Gedanken und Handlungen steht
Titschlands Tat rein und ehrenhaft
vor dem Richterspruch der Zukunft.
Teutschland wusste zu gut, daß Vrl
gien keinen mächtigen Widerstand lei
sten würde, wenn Frankreich oder

England den Durchmarsch versuchen

würden. Ein Turchbnich englischer
oder französischer Truppen durch Vel

gien zu einer seit, da die deutschen

.eere gegen ?? ichland und Frankreich
kämpften, würde aber von vorne ber
ein einen vernichtenden Schlag für die
deutsche Heimat bedeutet haben. Aber
was tat Deutschland denn nun in die

nicht viele täuschen könnte. Ich habe
mich damals vollkommen geirrt, die

Dtrrcheinanderwirrung der Mottve
hat Wunder vollbracht. Es war ein
Geniestreich, eine ganze Flotte von
Dreadnoughts wert. Ich bin sicher,
ein deutscher Staatsmann würde nie

züglich Belgien, getroffen hatte.

über den Schwachen rechnen konnte.
Von da an war, Belgien einfach ein

Teil jenes gewaltigen Zusanlmcn
schlusseS von Nationen, die Teutsch
land eingekreist hatten, um es zu ver-

nichten, und die ganze Macht öer
deutschen Armee nms'.te sich daher ge
gen Belgiens Harwäckigkeit wenden.

Aber selbst dann würde der Kampf
niemals soNbitter, die Zerstörung nie-

mals so vernichtend gewesen sein,
wenn in der Wirrnis des Krieges sich

nicht Züge der belgischen Seele gel-

tend gemacht hätten, die denen nicht
unvertraut sind, welche die Geschichte

des Kongoftaates studiert haben. Un-

ter allen Engländern, welche Deutsch-land- s

Vormarsch in Belgien schmäh

ten, ist niemand wilder und wütender

losgefahren, als Eonan Doyle. Von
demselben Conan Doyle lernte ich die

belgische Seele verstehen. Noch im
ahre 1909 schrieb er ein Buch über

die Tätigkeit Belgiens im Kongo, in
dem er dieses größte Werk, das Bei
gien je unternommen hat, zusammen
fassend schildert. Er sagt dort: Hier
hatten die Belgier ihre Gelegenheit:
sie hatten fünfundzwanzig Jahre un
gestörten Besitzes, und was haben sie

daraus gemacht? Eine Hölle auf
Erdezi! Sie Können sich selber nicht
loslösen von 'dieser Schöpfung, sie
können nicht behaupten. ,daß es das
Werk eines besonderen Skates gewe-

sen sei. Nein, alles geschah durch den
belgischen König, belgische Soldaten,
belgische Finanzlente. belgisch.: Rechts
miwälte, belgisches Kapital und alles
geschah unter dem Schutze ter belgi
sehen Regierung. Das ist sicher, Bel-

gien darf nicht länger im Kongo blei
ben." Und in Bezug auf Ko

nig Albert ftigt Conan Doyle
hinzu!: Inzwischen ist im August
1909, ein ganzes Jahr nach
der Eingliederung in den belgischen

gibt, die auch die ernstesten Leute wil

lig glauben, so verbreitete sich diese

phantastische Erfindung Werall. Der
Boden war für sie bereitet,. Ader wer
bereitete sie denn? Solche Frage kann

meistens mit besünnnten Namen be

antwortet werden. Wenn die öffent
liche Meinung mit perversen Verdäch.

tigungm und neurasthemschm Be

recht, und die Stunde wird kommen,
wenn sie offen anerkennen werden,
dafz es nur die Parodie einer Ge

richtssitzung war, in der sie die Jury
spielten. Heute aber und so lange
wie idex Ärieg dauert, ist eS am be

sten, jeden ungestört bei seiner Mei

nung zu lassen. Ich jedenfalls will

Amerikanische Zeitungen ließen
die Welt glauben, daß es nur ein
deutscher Nachgedanke sei. dah die
Wiicrten selbst geplant hätten durch

Belgien zu marschieren. Deutsch,
lands Entschuldigung sollte gewisser

mals die Dreistigkeit gehabt haben,
dieses Epigram der Weltgeschichte
über seine Lippen zu bringen. Man
muß alle jene Tatsachen, die langsam fürchtungen vergiftet w,rd, so tfl es
zur Oberfläche gekonnncn. wirklich! selten möglich, auf die verantwort
kennen, um erst so ganz die Groß, liehen Missetäter hinzuweisen; aber inmaßen auf den geheimen Papieren

beruhen, die erst lange nach demnicht weiter nnt jenen mich zanken,
artigkeit dieser erhabenen Geste zu

begreifen, ja, ich hab? stets instink!&JgJF2&. i wfunden wurden. Hlmibt irgend je tive Bewunderung für Englandols ob nichts gls Selbstmord dem

Teutschen übrig bleibt, der die Ehre

stet. Er wird sag in, wß Sir Edward
Grey entschlossen war, Teutschland
keinen Angriff auf 'die nördlich fran

mand, dafz die Vritish Neview vom
August 1913 Berlin noch nicht im

seines Vatcrlandcö liett.
August 1914 erreicht hatte? Ein

. v , INatürlich habe ich auch meine

diesem Falle ist die Quelle der offent.

lichen Hysterie vollkonrmen beutlich

erkennbar. Jedermann, der mit den

englischen Zeitungsverhältnissen vg- -

traut ist und mit den Zeitschriften,
die in den Händen der zwei großen
führenden ZeitungSbescher sind, der

kennt die Gruppe unedler Geister,

welche die deutsch-englisc- Freund
fchaft verraten, mißbraucht und der.

leumdet haben.

(Fortsetzung folgt.)

ganzes ayr vor oem stnege yar oer
eigene Meinung, und nachdem ich große Lord Roberts selbst in der Bri
sorgsmn toe und Stoste cngl'schekjtish Review geschrieben: l?Z scheint

zösische Küste zu erlauben, da die
französische Küste in deutscher Hand
ine Bedrohimg für mglifche HBen

fein würde. Er wird sagen, dafz Sir
Edward Grey entschlossen war, keine

Stärkung Deutschlands durch einen

Sieg über Rußland und Frankreich
zu erlauben, nd daß ein solch Sieg
ihm sicher schien, im Falle, das; Eng
land nicht beistichen würde. Er wird
sagen, daß Sir, Edward Grey bei all
diesen Schritten der alten Angriffst,
litik Englands treu war. die jeder

mir, vag Die Nation stch noch nicht
klar ist, wie nahe wir einem !di"ge
im August 1911 waren. Viele
Serbststürme hindurch lag unsere
ZNotte in Uromarty Firth mit fiir
abgelassenen Torpedonetzen. Die

Geschütbemannung schlief auf dem
taat. Pnnz Albert, der Thronerbe,

vom Congo zurückgekehrt. Er meint,

und französischer und amerikanischer
Vroschiiren und Aufsätze gelesen habe,
hat sie sich nicht derändcrt, und doch

habe ich mein Leben lang versucht bei

meinem Denken ehrlich und gewissen
haft vorzugehen, selbst wenn meine

persönlichen Sympathien im. Wege
stehen. Ich würde nicht zogern es zu
bekennen, wenn ich wirklich glaubte,
daß Deutschland im Unrecht wäre.
Ich habe geduldig mich durch all die

Argumente hindurch gearbeitet, mit
denen die internationalen Anwälte
die belgische Sache zu befestigen such

ten. Aber wie es mir bei manchen
grohm englischen und amcrikanischm
Gerichtsprozessen früher erging, im
mer wieder mufzte ich mich wundern,
was alles ein geschickter Anwalt auS

zweifelhaftem Bemeismaterial her

daß was zu tun bleibe, fei sittliche
Erweckung der Eingeborenen, die

Verbesserung der mckeriellen Lebens.

empfunden.

England hat freilich es Belgien
schlecht gedankt, öaß es ihm den Vor
wand lieferte, mit dem die ganze
Kulturwelt wie mit einem ' Zau
bcrwort gebannt werden konnte. Eng-
land stachelte König Albert an hart-

näckigen Widerstand entgegenzusetzen,

versprach chm Hülfe mid brachte sie

nicht, bestand auf der hoffnungslo-
sen Verteidigung vonAntwerpen unö
lieferte nur klägliches Truppemna-terla- l

zum Beistand. Englands altes

Spiel, die europäischen Nationen
einander zu Englands Ruhm zcrftö.
ren zu lassen, war niemals grausa-
mer gespielt. Als Belgien schließlich

erschöpft war, war es wieder Eng
land, das im Grunde zur Ursache für
alle Leiden der Bevölkerung wurde,
da es die deutsche Regierung aller

Nahrungszufuhr von außen her be

raubte. Die gesamte amerikanische
Wohltätigkeit für Belgien wäre un
nötig gewesen, wenn Deutschland, daS

sich aufs äußerste bemühte das ge
wohnte geschäftige Leben und den

Wohlstand nach Belgien zurückzubrin,
gen, damals imstande gewesen wäre
die notwendigen Lebensmittel für
die Deutschen und die Belgier cinzn
führen. Die holländischen Zeitungen

Zeit die Nationen Europas im Dienst
seiner Weltherrschaft ausmchte. Er
wird sagen, daß Sir Edward Grey
das Interesse an der belgischen Neu
tralität nur VSrschob, weil es ein
nüizsicher Zug auf dem europäischen
Schachbrett war. ein Mittel Teutsch,
land von Antwerpen fernzuhalten,

bedingungen, tie Unterdrückung der
Schlafkrankheit und der Bau neuer
Eisimbahnen. Sittliche Erweckung

Neue anS England.

In dem Kabinett der Briten
Wird kein Jiüe mehr gelitten.
England, das jetzt Rußland Liebchen.

Strebt nach Väterchens Prinzipien.

Als des Zaren Herdgenosse
Schickt die Freiheit in die Gosse,

Schon bereitet sich der Boden
Für sibirische Methoden.

Geht man nun auZ.dieser Leiter
Noch zwei Petroraöe weiter,
Giebts im englischem Idiom
Bald ein Neu.Wort für Progrom.

jrnd vor allem ein Mittel die zögern

Deck, Geschosse waren schußbereit in
Zeder Kanone, und jedes Torpedo
war zum Abschießen fertig. In glei
cher Weise waren unsere Truppen
vollkommen bereit, jeden Augenblick
sich nach Flandern einzuschiffen, da
mit sie dort dos ihrige dazu beitra

gen könnten, das Gleichgewicht der
Kräfte in Europa zu wahren." Sich
einzuschiffen nach Flandern! Nach
dem neutralen Flandern!

Aber selbst wmn Belgien in unbe
rührter Reinheit vor der Welt dage
standen häüe, würde Deutschland
selbst dann daö Recht gehabt haben,
seine Truppen an der belgischen
Vrenze Halt machen zu lassen? Ich
blicke leidenschaftslos auf die Dinge
hin, als ob sie zweitmisend Jahre zu
rück lägen, und al ob Rom mit
Carthago kämpfte. Vom unpnr
teiischen historischen Standpunkte
auö sehe ich so mit Sicherheit, dasz

Deutstbland in der Stunde der Ke
fahr keine andere Wahl hatte, als

ser gefährlichsten Lage? Erklärte es

seinen Nachbarn Krieg? Die ameri
kanischc Diskussion hat die Ausgangs,
punkte so verwirrt, das; der Durch
schnittslescr wirklich sich allmählich
einbildet, daß Deutschland mit der
Lust des Eroberers und mit dem

Wunsch, Belgien sich anzueignen über
die belgischen Lande herfiel. Tatsäch
lich aber hat Deutschland, daS in einer
tausendjährigen Geschichte niemals ei

nen Nachbar betrogen und niemals
ein Versprechen gebrochen hat, den

Belgiem feierlich zugesagt, sie für je
den Verlust zu entschädigen und nicht
einen Ouadratfuh Landes für sich

zu behalten, falls die belgische Regie,
rung einwilligte in jenem Durch,
marsch der Truppen, der für Teutsch
lands Sicherheit notwendig war.
Wenn Frankreich denselben Borschlag
gemacht hätte, so würde Belgien ver

mutlich einen milden diplomatischen
Protest erhoben habm, und der würde
dann nach dem Kriege In sanften
Worten erörtert worden sein, und er
würde bie Welt nicht niehr gestört ha
ben, als China Protest gegen Japan.
Wenn Belgien mit solch einfachem,
Protest gegen die Uebermacht, die

Forderung Deutschland angenam
wen hätte, so würde niemand in der
Welt das Recht gehabt habe, seine
Nachgiebigkeit als unehrenhaft zu ver

dächtigen, jedermann würde von
vorne Herrin anerkannt haben, dah
ein militärischer Widerstand gegen
eine gewaltige Aruieemaschine, wie die
von Frankreich oder Deutschland, ein
sinnloses llntersangen gewessn, tollre.

EelbswerstJndlich galt Kieses noch

huivdert Mal mechr. als Deutschland
seinen Vorschlag nch dM.Fall v,i
Uütrich wiedechokte, da mjn t kielgl

ausbringen kann. Von meinem.

In daS berühmte Vigilanz--

mite, das sich In dm Goldgräberge
bieten zu San Franzisko bildete.

haben berichtet, daß seit dem Fall von konnte jeder Unbescholtene aufgenom
men werden, mit Ausnahme von Ad

vokaten. '

der Eingeborenen I Nein, sittliche Er
weckung seiner eigenen Jmnilie und
seines eigenen Lande?, da ist es, wag
die Lage wirklich erfordert."

Ja, er hat Recht, bis Belgier mach
ten es eine Hölle auf Erden", als sie
über die Eingeborenen in Afrika ein
herfielen, und wieder gab es eine
Szene unbeschreiblicher Greuel, als
die belgische Bevölkerung über die

deutscht' Soldaten hersiel, bis einfach

Ihre Pflicht für Ihr Vaterland getan
hatten. Die sittliche Erweckung Bel
gienZ, die Coitan Dohle verlangt,
hatte offenbar noch "nicht eingesetzt,
und das zwang der deutschen Arme
eine Strenge und Hört In der Be-

strafung de? verräterischen Frank-tianr- s

auf, die jedes deutsche Herz mit
tiefster Betrübnis erfüllt. Aber
schließlich kam diese Zeit her Greuel
doch lange nach jener ersten August-wach-

In der die Entscheidung siel.

Im amerikanischenNÜVlick haben sich

idig fürchterlichen Vorgänge In 03.
Wen und n deren belgischen Platzen,

den Glieder deS Kabmets und er
fientNchen Meinung für die rücksicht.

lose Politik englischer nationaler
Selbstsucht willig zu machen.

Aber wenn der Historiker In eine

sorgsame Zerlegung der Borgange
eintritt, so wird er noch manche an
dere Elemente In da überraschende
Bild einfügen miissen. Sicherlich gab
es Zwischenzeiten, in denen Sir Ed

ward Grey stftst sich vor den

Folgen seiner Politik
zu fürchten begann, und In idenen. er
ernst und vollkommen ausrichtig sich

bemühte für ben Frieden ,u wirken.

Ja. e kam geradezu gesagt werden,
baß er Jahre hindurch mit. großem
Geschick sich beinukts bm europäischen
Frieden zu befestigen, und glelchzei

t!g Europa In einen Krieg zu zwin

gtm. Wir dünkt, hab er bmdes mit
voklkammm gleicher Aufrichtigkeit
versucht bat. G?ey'S Wunsch, daß

Antwerpen die belgischen Offiziere,
die Innerhalb der holländischenGrenze
festgehalten wurden, nicht mehr die

englischen Offiziere grüßen; sie füh
len sich von ihnen verraten. Aber in

Standpunkt als Laie erhielt ich den
Mndruck, daß am 1. August 1914
kein bindender Vertrag zwischen
Deutschland und Belgien borlag,
England wußte e jeder Zeit, dah
die Verpflichtungen aus jenen Ver
trägen sehr zweifelhafte waren. Glad.
stone berühmte Rede lies; keinen

Zweifel darüber. Aber selbst 'wenn
der Vertrag von 1838 bindend gewe
sen Ware, er würde aufgehoben sein
durch die Vertrüge, die England mit
Prenhen und mit Frankreich vor dem

Krieg abschloß,
da die blos? Versicherung SnglandS.
daß ein Jahr nach der Krieg der alte
Zustand wieder eintreten würde, an

sich keine gesetzliche Kraft gehabt
haben kann. Ein Vertrag, der bn

von Belgien die Erlaubnis zum
Amerika gibt es noch immer viele.
die in tiefster Seele daran glauben,
daß da? bewundeniswerte England
für daS arme kleine Belgien In den

Durchmarsch der Tnippen zu for
dern. ?s war der eine Akt, den
seine Selbsterhalt ung verlangte.
ES . Ist nicht die Pflicht, und - eö

ist nicht da Recht Irgend eine
Volke In der Welt Selbstmord tu

ES ist nicht unwahrscheinlich, daß

Großbritannien um 400 vor Chrifn
noch mit dem Fesllanbe zusammen

hing.
.

Der menschliche Körper weist nicht

weniger als 107 rudimentäre Orga
ne auf, die keinen eiüsprechenden Phy.

siologischon Dienst leiten.

Der MMnschfrm tolfd zuerst tat

Krieg ging. Aber selbst hier wird
dieS mcht mehr lange geglaubt wer.
den, Selbst Professor Albert Bush- -begeben auf Befehl seiner Nach

1
v

barn. Wenn 'die elvMfterten Völkerfünf Nationen unterzeichnet Ist,
kann nicht von dreien eine Weile In der Teilt,, der Internailoimken

der Frieds nmzeftö kl?w?. war Wim biHmchej coiBfiten getnitUkkifHlHfsetz Irgendwie ukereinstsinniki', s

nel Hart,, der erbitterte Ankla-ge-

Deutschlands, sogt In feinern 'Essay
über die H'p!pnk!e In der belgi-

schen Neutralitätssrsge'.. All ai
.

-
lang ausgehoben werden, und bann Ichs rmeen lyrs z&f)mm sitjan ve

wisss hott.
wu

txn b Mischen BmMttu? ier.rqds t chrNch, wi seine Uaderzen JaSr 800 nach Christi erwähnt.eint weitere ZpÜter wieder .izesrStt jgilt e sicherlich für bichq Punkt.
"
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